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VORWORT

Wenn die Schokohasen schon seit Wochen Schlange stehen in den Regalen der Super­
märkte, dann ist Ostern nicht mehr weit. Palmweihe und Eierfärben sind angesagt, Oster­
nester werden in den Gärten versteckt. 
Doch war’s das schon mit den Osterbräuchen? War da nicht noch etwas mit Jesus,  Passion 
und Auferstehung? Nicht nur in großen Städten ist der Anteil der Christen an der Be­
völkerung deutlich zurückgegangen, in manchen Stadtvierteln schon auf unter fünfzig 
Prozent gesunken. Da schadet es nicht, daran zu erinnern, dass Ostern eigentlich nicht 
das Fest der bunten Eier ist.
In den Büchern „Tannenbaum und Bohnenkönig“ und „Borstenvieh und Donauwalzer“ 
wurde den Bräuchen und gesellschaftlichen Ritualen rund um Weihnachten und den Jah­
reswechsel nachgespürt. Nun sind die Fastenzeit und der Osterfestkreis dran. Im Blick ist 
wieder der deutsche Sprachraum. Auch in dieser Zeit im Jahr gibt es eine Überfülle von 
Bräuchen. Lokal, regional und überregional. Bei Katholiken und Protestanten. Es sind 
auch Leute dabei, die mit der Kirche gar nichts am Hut haben.
Man muss nur genau genug schauen, um zu erkennen: Weltliche und religiöse Bräu­
che werden nicht bloß halbherzig weitergeführt, sondern aufs Neue und mit neuer 
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Leidenschaft gepflegt. Ist solch lebendiges Brauchleben nicht paradox in einer Zeit, in 
der vielen Menschen der tiefere Sinn der (christlichen) Religionen allmählich abhanden 
zu kommen scheint? Ungebrochen scheint jedenfalls die Sehnsucht nach verbindenden 
Ritualen. Wir alle brauchen Bräuche: Die gemeinsame Wortwurzel kommt nicht von 
ungefähr.

Wir haben also wieder beobachtet, beschrieben, nachgefragt und nachgelesen. Und wie­
der haben wir erfahren: Bräuche sind kein gestriges Kulturgut, das irgendwo ein geschütz­
tes Dasein fristet wie Museumsstücke in Vitrinen. Es geht unmittelbar um uns selber. Im 
Brauch spiegelt sich unsere Lebenssituation. Und es blitzt immer auch ein gutes Stück 
heile Welt durch. Das muss auch sein, für die Seele. Menschen erleben in den Bräuchen 
Gemeinschaft – und nicht zuletzt macht ihnen das gemeinsame Tun unbändige Freude. 
Dieses pralle Leben teilt sich, so hoffen wir, auch in diesem Buch mit.

Reinhard Kriechbaum
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Zu Ostern gibt’s Weihfleisch

Die Speisesegnung gehört zu den nach wie vor gefragten österlichen Ritualen

„In der Steiermark kommen jedes Jahr rund 250 000 Menschen zur Fleischweihe“, erklärt 
man in der Diözese Graz­Seckau. Also immerhin jeder fünfte Bewohner des Bundeslands. 
Das zeigt, wie volkstümlich die Speisesegnung ist. Auch Menschen, die nur zu den „heili­
gen Zeiten“ in die Kirche gehen, stellen ihr Körberl nach vorne zum Altar: Der Segen aufs 
„Weihfleisch“ wird manchmal am Karsamstag in eigenen Feiern, aber meist im Anschluss 
an die österlichen Gottesdienste gespendet. 
Die Benedictio ovorum, die Segnung der Eier, hat die Kirche bereits im 12. Jahrhundert 
eingeführt. Von Eiern, Brot, Gebäck und Fleisch ist dezidiert im Benedictionale, dem 
Buch mit den Segensriten, die Rede. Das Segnen der Speisen mochte früher auch einen 
durchaus praktischen Grund gehabt haben: In der Fastenzeit sind frisch anfallende Le­
bensmittel – etwa Eier – liegen geblieben. Die Eier galten als „flüssiges Fleisch“ und ihr 
Verzehr war eigentlich verboten. Nach den sechseinhalb Wochen schien Gottes Vorse­
hung durchaus angebracht angesichts der Gefahr, dass etwas verdorben war, mutmaßte 
der bayerische Volkskundler Dietz­Rüdiger Moser.
Ostereier, Brot, Schinken, Speck oder Selchfleisch, die Krenwurz’n, Salz, eventuell auch Ge­
bildbrote, Osterpinzen und in Modeln gebackene Osterlämmer – das ist der übliche Inhalt 
des Körbchens, der sich regional kaum unterscheidet. In einer Kärntner Brauch­Beschreibung 
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aus der Zwischenkriegszeit heißt es: „ln langen Zeilen stellen sie die ‚Weichnkörbe‘ im Mit­
telgang der Kirche auf und schlagen ein Eckchen des Tuches zurück, wenn der Pfarrer mit 
dem Sprengwedel segnend durch die Reihen schreitet, damit der Segen in die Osterspeisen 
eindringe. Für den Mesner und die Ministranten wird eine Wurst und ein Ei auf das Tuch 
gelegt.“ Also ein nicht mehr üblicher Obulus für die Kirche. Einen ähnlichen Sozialbrauch 
hat es am Gründonnerstag im Salzburger Pinzgau gegeben: Vor dem Altar wurde das „Buß­
kreuz“ auf den Boden gelegt, auf ein weißes Leinentuch. Die Bauern brachten Roggen und 
Weizen und schütteten das Getreide auf Kreuz und Tuch – das Getreide gehörte dem Pfarrer 
und dem Mesner, die so das ganze Jahr mit Mehl versorgt waren.
Kaum irgendwo wird die Speisesegnung so zelebriert wie im Kärntner Ort St. Veit: Da 
geleitet zur Mittagszeit die Bürgerliche Trabantengarde den Pfarrer Fahnen schwingend 
und unter Trommelgeknatter auf den Hauptplatz. Bei der Pestsäule warten die Menschen 
schon in langer Reihe, Korb steht an Korb.    
Ein ausgefallener Brauch ist die Brotspende in Thurn nahe Lienz in Osttirol. In der klei­
nen Helenenkirche hoch über dem Ort findet schon am frühen Nachmittag des Karsams­
tags eine sehr anschauliche, „theatralische“ Auferstehungsfeier statt. Nach einer Andacht 
wird der Grablieger (die Figur des gestorbenen Jesu) in ein Tuch gewickelt. Anschließend 
umschreitet man dreimal mit einer anderen Statue, einem Auferstandenen, den Altar. 
Nach der Zeremonie sammeln sich die Besucher beziehungsweise Gläubigen auf dem 
Vorplatz des Kirchleins. Die örtlichen Jungbauern und andere Helfer verteilen gegen ei­
nen kleinen Obolus geweihte Brote.
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Tauben, Brotvögel und Suppenbrunzer

In Dillingen an der Donau gibt es noch das Heilig-Geist-Schwingen

Eben ward Jesus im Jordan getauft, „da öffnete sich der Himmel, und er sah den Geist 
Gottes wie eine Taube auf sich herabkommen“ (Mt 3,16). Da also kommt die Taube her, 
das bei weitem geläufigste Symbol für den Heiligen Geist. In der Pfingstgeschichte selbst 
geht es deutlich turbulenter zu: „Da kam plötzlich vom Himmel her ein Brausen, wie 
wenn ein heftiger Sturm daherfährt … und es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer, 
die sich verteilten; auf jeden von ihnen ließ sich eine nieder“, heißt es in der Apostel­
geschichte. Nach diesem Purgatorium aus Wind und Feuer redeten die Apostel in allen 
Sprachen.
Das Heilig­Geist­Loch: Durch diese Öffnung im Gewölbe der Kirche – durch die andert­
halb Wochen zuvor Christus den Blicken entschwunden ist – war im Barock das Kommen 
des Heiligen Geistes angesagt. Dafür hat man sich allerhand einfallen lassen. So wurden 
brennende Wergflocken auf die Kirchenbesucher gestreut, die Männer fingen diese in 
ihren Hüten auf. Auch eine lebende Taube hat man gelegentlich von dort oben ins Kir­
chenschiff hineinfliegen lassen – oder man hat eine holzgeschnitzte Taube herabgelassen.
„Heilig­Geist­Schwingen“ hat man dieses Herunterlassen während des Pfingstgottesdien­
stes genannt. In Dillingen an der Donau wurde der in die Liturgie eingebaute Schau­
Brauch wiederbelebt. Während die Pfingstsequenz Veni sancte spiritus gesungen wird, 



241



242

schwebt der Vogel herab und wird vom Zelebranten auf eine neben dem Volksaltar ste­
hende Weltkugel gesetzt: als Zeichen für den Geist, der die Welt beseelt.
In der Wiener Michaelerkirche regnet es nach dem Pfingst­Hochamt aus dem Heilig­
Geist­Loch gar liebliche „Feuerzungen“ herab: Die Idee mit den Rosenblüten hat man 
sich aus dem Pantheon in Rom geholt, wo es jedes Jahr eine solche Pioggia delle Rose gibt.
Allgäuer Brotvögel sind ein altes Brauchtumsgebäck zum Pfingstfest. Um das Kommen 
des Heiligen Geistes zu veranschaulichen, hat man solche Gebildbrote aus dem Heilig­
Geist­Loch werfen lassen. 1803 wurde dies als „geistlose und zweckwidrige Zeremonie“ 
verboten. Heilige­Geist­Krapfen backt man im Steirischen Ennstal.
Im Alpenraum hat man in Bauernhäusern eine geschnitzte Taube über dem Stubentisch 
aufgehängt. Die Bezeichnung „Suppenbrunzer“ hat der häusliche Heilige Geist aber nun 
wirklich nicht verdient. Er kommt aus einer Zeit, da alle aus einer gemeinsamen gro­
ßen Schüssel in der Mitte des Tisches löffelten. Von den heißen Speisen stieg Dunst auf, 
schlug sich als Kondenswasser auf der Heilig­Geist­Taube nieder und tropfte zurück, zum 
Beispiel in die Suppe. Die Raumtemperatur in den alten Bauernhäusern war niedrig, das 
Suppenbrunzen kam rasch in Gang ...
In der Steiermark, in Salzburg, auch in Bayern verstehen sich ein paar Kunsthandwerker 
auf eine ganz spezielle Art des Schnitzens von Heilig­Geist­Tauben: Geschnitztes Zirben­
holz wird eingeweicht und fein gespalten. Nach dem Auseinanderfalten entsteht tatsäch­
lich der Eindruck von Gefieder.
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